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Für die Anliegen der Bürger 
jederzeit ein offenes Ohr 
Uber seine Abgeordnetentätigkeit berichtet Gerhard Wrobinski, FD-T 

In der Zeit der Wahlvor¬ 
bereitungen gewinnt das ver¬ 
trauensvolle Gespräch mit 
«Jen Bürgern besonderes Ge¬ 
wicht. Alle Fragen, die das 
Leben der Bürger berühren, 
sind in den Wahlaussprachen 
offen und überzeugend zu 
beantworten. Einen breiten 
Raum in den Gesprächen mit 
den Wählern nimmt die Bi¬ 
lanz unserer erfolgreichen 
Entwicklung ein. 

So stieg das Haushaltsvolu¬ 
men von 142,7 Mio M im 
Jahre 1979 auf 202,6 Mio M 
im Jahre 1984. Dadurch war 
es unter anderem möglich, die 
Ausgaben für die gesundheit¬ 
liche und soziale Betreuung 
der Bürger in unserem Stadt¬ 
bezirk von 50,3 Mio M im 
Jahre 1979 auf 75,5 Mio M 
im Jahre 1984 zu steigern. 

Die Aufwendungen für ein 
Bett im Krankenhaus betra¬ 
gen unter Berücksichtigung 
des neuen Bettenhauses im 
Jahre 1984 41275,- Mark. Bei 
der weiteren Erfüllung der 
Hauptaufgabe werden auch 
durch unseren Stadtbezirk 
umfangreiche materielle und 
finanzielle Fonds für die Mo¬ 
dernisierung, Instandsetzung 
und Erhaltung von Wohn- 
raum eingesetzt. Dadurch 
sowie durch den Neubau Er¬ 

weiterung Allendeviertel ver¬ 
besserten sich seit 1979 die 
Wohnbedingungen für 29 100 
Bürger. 

So könnte man die Erfolgs¬ 
serie für unsere Bürger auf 

allen Gebieten fortsetzen. Oft 
werden solche Erfolge schnell 
vergessen, doch erstaunt es 
immer wieder, wenn man im 
Rahmen einer Aufzählung 
diese Ergebnisse noch einmal 
vor Augen geführt bekommt. 

Alsi Abgeordneter habe ich 
vier Wirkungsbereiche, in de¬ 
nen ich meine Tätigkeit aus¬ 
üben kann. Es sind die Stadt¬ 
bezirksversammlung, die 
ständige Kommission, das 
Wohngebiet und der Betrieb. 

Die Stadtbezirksversamm¬ 
lung tritt ca. alle 10 bis 12 
Wochen zusammen und faßt 
zu vielen kommunalpoliti¬ 
schen Problemen des Stadt¬ 
bezirkes Köpenick entspre¬ 
chende Beschlüsse. 

Die ständige Kommission 
— ich bin Mitglied der stän¬ 
digen Kommission Woh- 
nungswirtschaf t/W ohnungs- 

politik — ist als eigentliche 
Arbeitsstätte eines Abgeord¬ 
neten zu bezeichnen. Hier 
werden Untersuchungen u. a. 
# des Wohnungsvergabe¬ 
planes 
# der Erfüllung der Zielstel¬ 
lung der KWV 
# der Hausreparaturpläne 
# der Erzeugnislinie Dach 
0 der Sozialkommission u. a. 
für die Versorgung kinder¬ 
reicher Familien 
# beim Bezirksrat für Woh¬ 
nungswirtschaft/Wohnungs¬ 

politik durchgeführt und ent¬ 
sprechende Entscheidungs¬ 
vorschläge mit erarbeitet. 

Im Wohngebiet, wo jeder 
Abgeordnete gewählt wird, 
leistet er in den Sprechstun¬ 
den mit den Bürgern, im 
Wahlkreisaktiv mit allen ge¬ 
sellschaftlichen Kräften des 
Wahlkreises, im WBA des 
Territoriums und nicht zu¬ 
letzt bei der Bildung von 
Hausgemeinschaftsleitungen 

eine umfangreiche Arbeit. 

Auf Jung- und Erstwählerforen Fragen beantwortet 
Jung- und Erstwähler- 

Joren finden gegenwärtig in 
allen Städten und Gemeinden 
der Republik statt. In diesen 
Tagen luden auch Abgeord¬ 
nete unseres Betriebes, Eber¬ 
hard Sölter und Dietmar Ru¬ 
dolph, zu zwei Jung- und 
Erstwählerforen. Die Ju¬ 
gendlichen hatten also die 
Möglichkeit, neben den Ver¬ 
anstaltungen im Wohngebiet 
auch die von der FDJ- 
Grundorganisation „Conrad 
Blenkle“ des Werkes für 
Eernsehelektronik organi- 
Slerten zu nutzen. Zu nutzen, 
nm mehr zu erfahren über 
die Arbeit der Abgeordneten, 
den Wahlablauf, über Er¬ 
gebnisse und Vorhaben im 
Stadtbezirk Köpenick. 

So berichtete zum Beispiel 

der Abgeordnete Dietmar 
Rudolph am 21. März über 
die letzte Märztagung der 
Stadtbezirksversammlung 
Köpenick. Da wurde unter 
anderem festgestellt, daß im 
Allendeviertel 2444 Wohnun¬ 
gen neu entstanden, im 
Stadtbezirk 3562 Wohnungen 
modernisiert oder rekonstru¬ 
iert wurden. Für viele neu 
war sicherlich auch dies: bis 
1985 werden an der Müggel- 
heimer Straße, Rudower 
Straße und Oberspreestraße 
750 Wohnungen neu entste¬ 
hen, bis 1990 müssen im 
Stadtbezirk 7000 Wohnungen 
rekonstruiert und .in diesem 
Zusammenhang die noch vor¬ 
handenen Außentoiletten be¬ 
seitigt werden. 

Besonders interessant für 

Im Betrieb, dem ich jetzt 
fast 23 Jahre angehöre, wer¬ 
den durch die Abgeordneten¬ 
gruppe, in der alle Abgeord¬ 
neten der unterschiedlichen 
Volksvertretungen zusam¬ 
mengefaßt sind, Probleme 
zum Wohle unserer Kollegen 
mit gelöst. Diese Arbeit ist 

für unsere Kollegen auf or¬ 
ganisatorischem Gebiet auf 
alle Fälle verbesserungsbe¬ 
dürftig. Für einen Abgeord¬ 
neten kommt der große Um¬ 
fang der Bearbeitung von 
Eingaben auf allen Gebieten 
hinzu. 

Das war eine gestraffte Dar¬ 
stellung der Arbeit eines Ab¬ 
geordneten. Sie ist ehrenamt¬ 
lich und bei einem entspre¬ 
chenden Engagement sehr 
zeitaufwendig. Es erfüllt je¬ 
doch mit Genugtuung, wenn 
man wieder jemandem hel¬ 
fen konnte. Meine Tätigkeit 
als Abgeordneter in den letz¬ 
ten 12 Jahren hat mir, trotz 
des großen Aufwandes, viel 
Freude bereitet. 

die Jugendfreunde war es zu 
erfahren, daß zu den vier in 
der vergangenen Wahlpe¬ 
riode rekonstruierten Ju¬ 
gendklubs noch in diesem 
Jahr in der Oberspreestraße 
ein neuer hinzukommen 
wird. 

Nach den Ausführungen 
des Genossen Dietmar Ru¬ 
dolph diskutierten die Ju¬ 
gendlichen Probleme der 
Wohnungspolitik, die im Zu¬ 
sammenhang mit dem Magi¬ 
stratsbeschluß vom Juni 1983 
stehen. 

Fragen nach dem Ort der 
Wahl für Bürger, die im Ar¬ 
beiterwohnheim wohnen, de¬ 
ren Hauptwohnsitz also 
nicht Berlin ist, konnten so¬ 
fort geklärt werden. 

Heike Georgl 

Monat der Neuerer 
und Erfinder 1984 

Zur würdigen Vorbereitung des 35. Jahrestages der 
DDR wird im Monat April der „Monat der Neuerer 
und Erfinder“ veranstaltet. 

Die Zielstellung ist es, die Neuererarbeit zu aktivie¬ 
ren durch die verstärkte Einreichung von Neuerer¬ 
vorschlägen und Neuerervereinbarungen zur Lösung 
betrieblicher Schwerpunkte wie 
# Einsparung von Importen 
0 Senkung des Ausfalls und Erhöhung der Ausbeute 
0 Einsparung von Arbeitszeit, Material, Energie und 
Medien 
0 Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
0 wesentliche Beiträge zur Realisierung der Ver¬ 
pflichtung des WF-Kollektivs, 1984 65 Patentanmel¬ 
dungen einzureichen. 

Als materielle Anerkennung des schöpferischen 
Denkens und Handelns unserer Neuerer erfolgt eine 
Stimulierung, die zusätzlich zur gesetzlichen Vergü¬ 
tung gezahlt wird: 

Stimuliert werden alle im April eingereichten und 
zur Benutzung angenommenen NV und NVe nach § 13 
Ziff. 2 der NVO auf Grundlage des ermittelten ökono¬ 
mischen Nutzens nach folgender Tabelle: 
ökon. Nutzen Prämie 

bis 1 TM 50,- 
bis 3 TM 75,- 
bis 5 TM 100,— 
bis 20 TM 150,- 
bis 80 TM 300,- 
bis 200 TM 400,- 

über 200 TM • 500,- 
Jede im „Monat der Neuerer und Erfinder“ einge¬ 

reichte Erfindungsmeldung, die benutzbar ist und zur 
Anmeldung beim Patentamt der DDR führt, wird zu¬ 
sätzlich mit 200,— Mark stimuliert. 

Als Höhepunkt finden im April 
— am 25. April im Kulturhaus das 11. Erfirderforum 
und 
— am 26. April im Kulturhaus ein Neuererforum statt. 

Wir rufen daher alle Kolleginnen und Kollegen auf: 
Reicht Eure Neuerervorschläge, Neuerervereinbarun¬ 
gen beim BfN (T 2) im Hauptwerk, Raum 3120 (Licht¬ 
hof), und Objekt Hoernlestraße oder bei den Leitern 
der Neuererbrigaden ein. 

Erfindungsmeldungen sind an das BfSuL (EF 3), 
Objekt Siegfriedstraße, zu richten. 

Gerhard Grunow, Leiter des BfN 

über 
über 
über 
über 
über 

1 TM 
3 TM 
5 TM 

20 TM 
80 TM 

www.industriesalon.de



Seite 2 WF-Sender Nr. 9/84 

lugendkommission der BGL über 

Aufgoben junger Gewerkschafter 
Herzlich begrüßt wurde der 

amtierende Vorsitzende der 
Jugendkommission der BGL 
am 21. März von den Ver¬ 
trauensleuten der Lehrlinge 
des 1. Lehrsjahres an un¬ 
serer Betriebsschule „Con¬ 
rad Blenkle“. Ziel der ge¬ 
meinsamen Veranstaltung, 
die schon zu einer guten 
Tradition geworden ist, war 
die umfassende Information 
der Jugendvertrauensleute 
über die Aufgaben junger 
Gewerkschafter in unserer 
sozialistischen Gesellschaft, 
konkret am eigenen Arbeits- 
bzw. Ausbildungsplatz. 

Zu Beginn wurde die Tä¬ 
tigkeit der Jugendkommis¬ 
sion der BGL, ihre Rolle als 
Interessenvertreter der Ju¬ 
gendlichen unseres Werkes 
sowie die Formen ihrer Zu¬ 
sammenarbeit mit der BPO, 
der FDJ-GO und der staat¬ 
lichen Leitung, erläutert. 

Für die jungen Kollegen, 
die noch wenig mit der be¬ 
trieblichen Praxis vertraut 
sind, ergaben sich hierbei 

zahlreiche neue Gesichts¬ 
punkte, an die die anschlie¬ 
ßende Diskussion anknüpfte. 
Ausführlich erläuterte der 
Vorsitzende der Jugendkom¬ 
mission die Bedeutung un¬ 
seres Werkes als Großbetrieb 
der Mikroelektronik in un¬ 
serer Volkswirtschaft. 

Als besonders interessant 
erwiesen sich auch die de¬ 
taillierten Darlegungen zur 
Geschichte des VEB WF. 

An Hand eines Auszuges 
aus der Chronik unseres Be¬ 
triebes, die von der Bil¬ 
dungsstätte der BPO zur 
Verfügung gestellt wurde, 
konnten die einzelnen Etap¬ 
pen der Entwicklung zum 
sozialistischen Großbetrieb 
lebensnah aufgezeigt wer¬ 
den. 

Wir von der Jugendkom- 
mjssion sind der Meinung, 
daß unsere jungen Werk¬ 
tätigen mit der Geschichte 
ihrer unmittelbaren Arbeits¬ 
stätte vertraut gemacht wer¬ 
den müssen, denn die dabei 
gewonnenen Erkenntnisse 

tragen wesentlich dazu bei, 
die großen Aufgaben der 
Gegenwart besser zu mei¬ 
stern. 

Die Diskussion, die sich 
unmittelbar an den Vortrag 
anschloß, bewies, daß unsere 
Jugendlichen aktives Inter¬ 
esse für ihren Betrieb zeigen. 
Ebenfalls erörtert wurden 
auch die aktuellen Probleme 
der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen unserer Lehr¬ 
linge. 

Für alle Fragen, Probleme 
und Wünsche hatte die Ju¬ 
gendkommission ein offenes 
Ohr, ganz gleich, ob es sich 
z. B. um die Kantinenversor¬ 
gung in der Betriebsschule 
oder um Fragen der lehr¬ 
plangerechten praktischen 
Arbeit in Stralau handelte. 

Die Jugend Vertrauensleute 
erhielten die Versicherung, 
daß wir uns auch in Zukunft 
stets für die Interessen der 
Jugendlichen unseres Werkes 
einsetzen werden. 

Sieghard Scheffczyk, 
EHE, Jugendkommission 

ZAHLEN, FAKTEN 
UND TENDENZEN 

Schöneres Wohnen 

für sechs 

Millionen Bürger 
Am 9. Februar wurde die 

zweimillionste Wohnung, die 
seit 1971 in der DDR ent¬ 
stand, an die Berliner Ar¬ 
beiterfamilie Fichtner in der 
Swinemünder Straße 120 im 
Stadtbezirk Mitte überge¬ 
ben. Erich Honecker hatte 
aus diesem Anlaß, unter 
dem stürmischen Beifall von 
über 3000 Einwohnern und 
Bauleuten, die Ergebnisse 
unseres Wohnungsbaupro¬ 
gramms so gewürdigt: 
„Das ist eine hervorragende 
wirtschaftliche und soziale 
Leistung unserer Arbeiter- 
und-Bauern-iMacht der 
Deutschen Demokratischen 
Republik. Um so mehr ist 
zu begrüßen, daß die Mie¬ 
ten stabil und erschwinglich 
geblieben sind. Und das soll 
auch in Zukunft so sein.“ 

Die Resultate unserer Bau¬ 
schaffenden finden seit lan¬ 
gem weltweite Beachtung: 

# Seit 1971, dem Jahr des 
VIII. Parteitages der SED, 
entstanden mehr als zwei 
Millionen Wohnungen. Das 
brachte für rund sechs Mil¬ 
lionen Bürger, das heißt für 
jeden dritten, bessere Le¬ 
bensverhältnisse. 

# Zwischen 1971 und 
1983 machten die Ausgaben 
für Neubau, Modernisierung, 
Erhaltung und Bewirtschaf¬ 
tung der Wohnungen 210 
Milliarden Mark aus. Diese 
Riesensumme entspricht der 
des 1983 erzeugten National¬ 
einkommens. 

# Sämtliche seit Beginn 

„Tag dei> offenen Tür" 
Bei einem „Tag der offenen Tür" am 23. Man stellten sich 

anläßlich der 5. Tage des kulturellen Schaffens im Stadtbezirk 
Köpenick Volkskühstgruppen des WF vor. 

Dabei zeigten die Mitglieder des Kinder- und Erwachsenen¬ 
tanzzirkels ihr Programm (Foto oben). 
Mitglieder des Zirkels' Textil und Mode veranschaulichen den Be¬ 
suchern, wie man einen Rock zuschneidet. (Foto unten) 

, Fotos: ADN-ZB, Senft 

sr 

der siebziger Jahre fertig- # Das Ausstattungsni- 
gestellten Neubauwohnun- veau modernisierter Woh- 
gen besitzen Bad oder Du- nungen hat sich dem der 
sehe, Innen-WC sowie Neubauten angenähert bzw. 
Warmwasser. entspricht ihm schon. 

Köpenicker Frauen beim 

friedlichen Aufbauwerk 
So begannen 1945 die Satzungsorganen geför- 

Köpenicker Frauen das derten antifaschistischen 
Aufbauwerk. Die Orts¬ 
gruppe des Demokrati¬ 
schen Frauenbundes in 
Oberschöneweide trägt 
den Namen der anti¬ 
faschistischen Wider¬ 
standskampf erin „Liddy 
Kilian" (1895-1967). Ihre 
von den Faschisten viel¬ 
fach heimgesuchte Woh¬ 
nung lag im Elsengrund. 
Ihr Mann, Genosse Götz 
Kilian, erlag 1940 den 
Folgen der schweren in¬ 
neren Verletzungen durch 
die grausamen Mißhand¬ 
lungen jener braunen Be¬ 
stien, die auf Geheiß ihrer 
vom deutschen Monopol¬ 
kapital bezahlten Führer 
während der blutigen 
Juniwoche in Köpenick 
umgingen. 

Genossin Liddy hielt es 
nach dem Tode ihres 
Mannes für ratsam, sich 
und ihre drei Kinder den 
ständigen Repressalien 
ihrer Peiniger zu entzie¬ 
hen und nach Hamburg zu 
gehen. Als ihr in den 
Maitagen 1945 die Gewiß¬ 
heit wurde, ihren alten 
Kampfgefährten in Köpe¬ 
nick wieder nützlich sein 
zu können, hielt es sie 
nicht länger in der Alster¬ 
stadt. Trotz der Andro¬ 
hung der britischen Be¬ 
satzungsbehörde, sie ge- 
gegebenenfalls mit Ge¬ 
walt zurückzuhalten, fand 
sie einen Weg durch die 
bewachte Zonengrenze in 
ihre Heimatstadt. 

Am 1. Juli 1945 setzte 
das Bezirksamt in Köpe¬ 
nick die vielseitig erfah¬ 
rene Kommunistin als 
Leiterin des Frauenaus¬ 
schusses ein. 

Diese auf Initiative der 
KPD geschaffenen und 
von den sowjetischen Be- 

kurzundknapp 

DRK-Komitee teilt mit 
Am 25. April um 14 Uhr 

hält Frau Dr. Kubo im Kul¬ 
turraum der Poliklinik einen 
Vortrag über „Krampf¬ 
adern“. 

DRK-Komitee, i. A. Dreesen 

Wußten Sie schon ... 

daß Sekundärrohstoffe 
ein volkswirtschaftlich be¬ 
achtlicher Posten sind. 1,3 
Millionen Tonnen Altpapier 
wurden von 1979—83 in den 
Haushalten gesammelt. Etwa 
13 Millionen 17jährige Fich¬ 
ten hätten ohne diese Menge 
gefällt werden müssen. Zu 
den Sammelergebnissen ge¬ 
hören außerdem 255 600 Ton¬ 
nen Alttextilien. 

Von 1979 bis 1983 wurden 
mehr als 1,9 Millionen Ton¬ 
nen Schrott gesammelt. 

demokratischen Organe 
leisteten eine große und 
bedeutsame Arbeit für die 
Wiederbelebung der 
durch Krieg und Faschis¬ 
mus zusammengebroche¬ 
nen Hoffnungen und Le¬ 
benserwartungen der Be¬ 
völkerung. Diese Feststel¬ 
lungen finden wir in 
allen Chroniken jener bit¬ 
teren Tage nach dem 
Ende des Krieges. Wie 
auch in all diesen Blät¬ 
tern viele Namen von 
Frauen aus den Ortsteilen 
festgehalten sind, die mit 
Liddy Kilian als erste 
Aktivistinnen in der vor¬ 
dersten Reihe standen: 
Lotte Gramschi Hedwig 
Schütte, Else Dörrbeck, 
Lisa Hartkopf, Erna Pu¬ 
der, Gertrud Herbe, Ger- 
trug Lautner, Frieda Be¬ 
cher. Sie und viele andere 
halfen mit, den ersten 
Meilenstein unserer de¬ 
mokratischen Ordnung 
unter Führung der Arbei¬ 
terklasse zu setzen. 

Dach so lapidar, wie 
sich das heute liest, war 
das damals nicht zu be¬ 
werkstelligen. So ganz 
von allein kamen die 
Frauen nicht zusammen. 
Und ein kurzer Anruf: 
Elli, komm doch mal heu¬ 
te nachmittag zur Edison- 
straße, das ging oft schon 
nicht wegen der zerstör¬ 
ten ' Telefonverbindun¬ 
gen. Es waren die sowje¬ 
tische Kommandantur und 
die Antifa, die die Ziele 
wiesen, die Auftrieb und 
Zuversicht gaben. 
(Über den Kampf der Kö¬ 
penicker Frauen nach 
1945 berichten wir weiter 
in unserer nächsten Aus¬ 
gabe.) 

Urlauberversorgung 

Für die Saison 1984 benö¬ 
tigt das Betriebsferienheim 
„Grete Walter“ in Neuhaus 
(Ostsee) dringend Arbeits¬ 
kräfte im Küchenbereich für 
den Zeitraum von min¬ 
destens vier Wochen, um die 
Versorgung der Urlauber zu 
gewährleisten. 

Interessenten wenden sich 
bitte an die Abteilung 
Sö 2 — Ferienwesen, Tel. 
5 50 90 41, App. 30 oder 32. 

Dolata, 

Abteilungsleiter Sö 2 

Achtung, 
Veteranen 

Die Veteranen-AGO 
ist künftig zu erreichen 
unter der Telefon-Nr. 
63 83 2016 
(Durchwahl). 

Cyron, Veteronen-AGO 

www.industriesalon.de
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„Ich nehme mir das Recht, 
meine Pflicht zu tun!" 

Parteigruppe — der Motor 

im Arbeitskollektiv 
Ein Kandidat stellt sich vor 
Genosse Stephan Demke, AFO C 

MAI 

►NNTAG 
1984 

<35 

Wählt die Kandidaten 
der Nationalen Front! 

Ich bin seit August 1981 derFDJ- 
Sekretär der AFO Bildröhre, 
jetzt Farbbildröhre. Das ist für 
mich eine verantwortungsvolle, 
komplizierte Tätigkeit, kompli¬ 
ziert daher, weil bei weitem 
nicht alles immer glatt und wi¬ 
derspruchslos vonstatten geht. 
Das kann es auch nicht, da ja 
gerade bei unseren jungen Leu¬ 
ten viele Fragen und Probleme 
stehen und täglich neue hinzu¬ 
kommen. Aus der Art und Weise, 
wie wir diese beantworten und 
lösen, hängt es ab, welche Hal¬ 
tung und Motivation unsere 
Jugendlichen an den Tag legen. 

Für mich ist das eine Aufga¬ 
be, die mich täglich neu an¬ 
spricht und fordert, mich mit 
vielen Menschen zusammen¬ 
bringt, mich vieles erfahren 
und erkennen läßt. Ich meine, 
daß all diese Erfahrungen ei¬ 
nen nicht unwesentlichen Anteil 
daran haben, daß ich jetzt der 
bin, der ich heute bin! 

Man könnte sagen, daß man 
anhand meiner persönlichen 
Entwicklung die Richtigkeit ei¬ 
ner Maxime unserer politischen 
Massenarbeit beweisen kann: 
Jeder ist uns wichtig, jeder 
nach seinen Möglichkeiten, kei¬ 
ner ist uns egal! 

Einige werden es noch wis¬ 
sen, daß ich selbst vor rund 
fünf oder sechs Jahren — wie 
sagt man so schön? — „von der 
Rolle war" ... 

Im Oktober '78 fing ich an, in 
der Bildröhre, in einer der 
Kontrollschichten, zu arbeiten. 
Im Mai '79 wechselte ich zum 
I-Schutz. Dort wurde ich durch 
viele Diskussionen und Gesprä¬ 
che wieder fürs gesellschaftli¬ 
che Leben interessiert, machte 
dann erste, bewußte Beobach¬ 
tungen und Erfahrungen mit 
Genossen, mit der Partei. 

So trat ich Ende 1981 an meine 
Genossen im Kollektiv heran 
und tat ihnen kund, daß ich 
gerne Kandidat der SED wer¬ 
den möchte. 

Ihre Reaktion überraschte 
mich doch sehr, dachte ich doch, 
der Rest ist nur noch Formsa¬ 
che. Aber die Genossen sagten: 
Stephan, wir freuen uns über 
deinen Entschluß, aber wir wür¬ 
den dir raten, noch etwas zu 
warten. Beweis dich erstmal an 
einer Aufgabe! Diese war 
schnell gefunden. Da in unserer 
Schicht in Sachen FDJ zu dieser 
Zeit nichts lief, war es nun mei¬ 
ne Aufgabe, eine FDJ-Gruppe 
zu bilden und sie auch zu einer 
guten Truppe zu machen. 

Mit der Hilfe solcher Genos¬ 
sen wie Walter Schumann, Da¬ 
niel Chaskel, Rüdiger Vetter, 

Burkhard Herrmann und Wolf¬ 
gang Schneidewind wurde un¬ 
sere FDJ-Gruppe eine der Be¬ 
sten im Werkteil. 

Knapp ein Jahr später frag¬ 
ten mich die Genossen, ob ich 
nicht den Fragebogen ausfüllen 
möchte... Ich habe ihn ausge¬ 
füllt, und die Genossen haben 
mich für würdig gehalten, Kan¬ 
didat der SED zu werden. Mein 
Kandidatenauftrag hieß natür¬ 
lich Jugendarbeit — diesmal 
aber als AFO-Sekretär! Das 
war doch ein ganz schöner 
Sprung — von FDJ-Gruppe zum 
AFO-Sekretär, vom Kandidaten 
in die APO-Leitung. 

Hier merkte ich sehr schnell, 
was es heißt, Verantwortung zu 
tragen, Vertrauen zu rechtferti¬ 
gen. Eine Erfahrung der letzten 
eineinhalb Jahre ist auch die, 
daß in der Jugendarbeit so ei¬ 
niges noch nicht so läuft, wie es 
sein sollte. 

Weil mich diese Tätigkeit 
ausfülit und interessiert, stelle 
ich mich als Kandidat zur Kö- 
penicker Stadtbezirksversamm¬ 
lung mit dem Mandat der FDJ! 
Mit vielen anderen jungen Ab¬ 
geordneten möchte ich da zu¬ 
packen und helfen, wo es noch 
schleift, will Veränderungen 
hervorrufen, möchte mithelfen, 
daß es ein bißchen schneller 
geht. 

Für mich war diese Entschei¬ 
dung kein Zeitproblem, sondern 
ein Stück sozialistischer Demo¬ 
kratie, und diese bietet mir 
Rechte und auferlegt mir Pflich¬ 
ten. Meine Schlußfolgerung 
daraus ist: Ich nehme mir das 
Recht, meine Pflicht zu tun! 

Jung in unseren Reihen 

/■ 

Die Mitgliederversamm¬ 
lung der APO-Investitionen 
bat am 12. März 1984 die Ju¬ 
gendfreundin Petra Bittner 
aus der Jugendbrigade „Pa- 
bfo Neruda“ (IM 2) als Kan¬ 
didat in die Reihen unserer 
Partei aufgenommen. 

Genossin Bittner ist Zer¬ 
spanungsfacharbeiterlehrling 
und wird am 15. Juli 1984 
ihre Berufsausbildung be¬ 
enden. 

Im Laufe ihrer Grundaus¬ 

bildung kam Genossin Bitt¬ 
ner im Februar 1983 für zwei 
Wochen in der Jugendbri¬ 
gade „Pablo Neruda“ zum 
Einsatz. Ihr Fleiß und ihre 
Einsatzbereitschaft veran- 
laßte die Kollektivleitung, sie 
zur Spezialisierung in der 
Fachrichtung „Drehen“ zum 
1. September 1983 anzufor¬ 
dern. 

Petra erreichte bisher in 
der Berufsausbildung gute 
bis sehr gute Ergebnisse. 

Ihre Mutter und das sozia¬ 
listische Schulwesen unserer 
Republik erzogen Petra zu 
einem Menschen, der heute 
einen festen Klassenstand¬ 
punkt besitzt. Durch ihre 
progressive Mitarbeit ist 
Petra ein geschätztes Mit¬ 
glied in ihrem Arbeitskollek¬ 
tiv. Sie wurde im November 
1983 als ständiger Vertreter 
der Jugendbrigade IM 2 in 
die AFO-Leitung I gewählt, 
ym eine verantwortungs¬ 
volle Funktion in der zu 
gründenden FDJ - Gruppe 
IM 2 zu übernehmen, hat 
Petra im Februar 1984 einen 
dreiwöchigen Lehrgang an 
der Bezirksjugendschule 
„Ernst Thälmann“ erfolg¬ 
reich absolviert. Ihre Wehr¬ 
bereitschaft unterstreicht Pe¬ 
tra als Mitglied im Wehr¬ 
sport der GST, Sektion Fall¬ 
schirmspringen. Seit Januar 
1984 hat sie auch die Reihen 
der Zivilverteidigung unseres 
Betriebes verstärkt. 

Die Genossen der APO In¬ 
vestitionen sind der Mei¬ 
nung, daß Petra sich zu 
einem wertvollen Mitglied 
unserer Partei entwickeln 
wird, und stimmten dem An¬ 
trag zur Aufnahme von 
Petra Bittner als Kandidat 
unserer Partei einstimmig zu. 

Emst Franz 

Im 35. Jahr des Bestehens 
unserer Republik steht vor 
unserer Parteigruppe die 
Aufgabe, mit unserem Ju¬ 
gendkollektiv „Pawel Kor- 
tschagin“ einen wirksamen 
Beitrag zur weiteren allsei¬ 
tigen Stärkung der DDR und 
damit für die Sicherung des 
Friedens zu leisten. Im Mit¬ 
telpunkt unserer politisch- 
ideologischen Arbeit steht 
die konsequente Erfüllung 
der uns gestellten ökonomi¬ 
schen Aufgaben. Gerade hier 
ist es wichtig, allen Kollegen 
überzeugend den untrenn¬ 
baren Zusammenhang von 
Sozialismus und Frieden ver¬ 
ständlich zu machen. Es muß 
verstanden werden, daß Frie¬ 
denssicherung vor allem 
hohe ökonomische Leistun¬ 
gen und den persönlichen 
Beitrag eines jeden in der 
Landesverteidigung erfor¬ 
dert. 

Unter der Leitung der Ge¬ 
nossen werden regelmäßig 
Wandzeitungen mit wirksa¬ 
mer politischer Aussage¬ 
kraft gestaltet, wird durch 
die aktive Teilnahme der Ge¬ 
nossen am FDJ-Studienjahr 
die ständige Erläuterung der 
Politik unserer Partei ge¬ 
sichert, werden wir unsere 
FDJ-Gruppe unterstützen, 
um die politische Wirksam¬ 
keit unserer Jugendarbeit 
voll zur Geltung zu bringen. 

So werden zur weiteren 
Entwicklung der Verteidi¬ 
gungsbereitschaft verstärkt 
politische Gespräche ge¬ 
führt. 

Zur Verwirklichung der 
ökonomischen Politik unse¬ 
rer Partei gilt es, die sorg¬ 
fältige Vorbereitung aller 
Kollektivmitglieder auf die 

Farbbildröhrenproduktion 
zu sichern. Im Zentrum steht 
die schnellstmögliche For¬ 
mierung des neuen Kollek¬ 
tivs und Entwicklung einer 
kontinuierlichen FDJ- und 
Gewerkschaftsarbeit als eine 
Voraussetzung für die Mei¬ 
sterung der vor uns stehen¬ 
den Aufgaben. Weiterhin 
geht es um volle Auslastung 
der uns noch zur Verfügung 
stehenden Trainingszeit 
durch alle Kollektivmitglie¬ 
der und die damit verbunde¬ 
ne Herausbildung der er¬ 
forderlichen Einstellung für 
die höheren Anforderungen 
an die fachlichen Fähigkei¬ 
ten und technologische Diszi¬ 
plin. 

Auf der Grundlage be¬ 
wußter Parteidisziplin und 
einheitlichen Handelns aller 
Genossen werden wir unse¬ 
rer Vorbildrolle gerecht wer¬ 
den und alle uns übertrage¬ 
nen Aufgaben konsequent 
mit hohem politischem Ein¬ 
satz erfüllen. 

Parteigruppe 11/APO C 

Zur Fernsehdokumentation: 

„Unser Zeichen ist die Sonne" 

& 

FDJler vor dem Filmtheater „Kosmos“. Anläßlich des 31. 
Geburtstages der FDJ wurde die Fernsehdokumentation 
uraufgeffihrt. 

Optimismus der Jugend beeindruckte 

Endlich mal eine gut über¬ 
sichtliche und durch Film¬ 
dokumente interessant ge¬ 
staltete Sendung über die 
Geschichte der FDJ. Zwar 
bin ich erst 22 Jahre und 
kenne die Nachkriegszeit mit 
ihrem Elend und der Not 
nur aus Büchern, Erzählun¬ 
gen und Filmen, es hat mich 
aber dennoch sehr beein¬ 
druckt, mit welchem Opti¬ 
mismus gerade die Jugend¬ 
lichen in dieser schweren 
Zeit ganz konkrete Vorstel¬ 

lungen über ihre Zukunft 
hatten. 

Ich denke nur z. B. an den 
Kampf um die vier Grund¬ 
rechte der Jugend oder an 
die Aktion Oderbruch, wo 
sie durch ihr Handeln ihre 
Träume verwirklichen. 

Dieser Film zeigt unsere 
Geschichte auf und ich 
meine, daß gerade wir als 
Jugend von heute mehr vom 
schweren Anfang wissen 
sollten — Wissen für das 
Heute. Conny Westland 
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Warum moderne Technologien l1 
für neue Erzeugnisse? 

iii 

„Vor uns liegt ein weite¬ 
rer Schritt zur Verwirkli¬ 
chung der ökonomischen 
Strategie. Man könnte ihn so 
kennzeichnen: Durch neue 
Technologien und neue Pro¬ 
dukte zu höherer Effektivi¬ 
tät“, hob Erich Honecker auf 
der 7. Tagung des Zentralko¬ 
mitees hervor. Alle Erfah¬ 
rungen — auch die anderer 
Länder — besagen, daß mo¬ 
derne Technologien unent¬ 
behrlich für wachsenden 
Effektivitätszuwachs sind. 
Als Bindeglied zwischen wis¬ 
senschaftlichen Erkenntnis¬ 
sen einerseits und deren 
ökonomischer Nutzung in der 
Produktion andererseits muß 
die Technologie — also die 
Art und Weise der Produk¬ 
tion — auf erhebliche Ein¬ 
sparungen von lebendiger 
Arbeit, Material, Energie 
und Grundfonds hiinwirken. 

In allen Kombinaten ver¬ 
stärkt neue, bessere Erzeug¬ 
nisse zu produzieren — einige 
Kombinate erreichen bereits 
einen Erneuerungsgrad der 
Produktion von jährlich 20 
bis 30 Prozent — schließt zu¬ 
gleich die Notwendigkeit ei¬ 
ner bis ins letzte ausgefeil¬ 
ten, effektiven Fertigung ein. 
Denn die Herstellungstech¬ 
nologie entscheidet wesent¬ 
lich über Qualität und Ko¬ 
sten der Erzeugnisse. Und 
diese beiden Faktoren sind 
ausschlaggebende Verkaufs¬ 
argumente auf dem Markt. 

Eine Reihe von Kombina¬ 
ten stellt sich schon in der 
erforderlichen Weise darauf 
ein, den qualitativ neuen An¬ 
forderungen der umfassen¬ 
den Intensivierung durch 
die breitere Durchsetzung 
neuer Technologien zu ent- 
sprecnen. 

Jene Kombinate fahren am 
besten, die mit den Lei¬ 
stungszielen in den Pflich¬ 
tenheften auf die effektivste 
Herstellung des Erzeugnis¬ 
ses nach den neuesten Tech-' 
nologien orientieren. Spit¬ 
zenerzeugnisse mit Spitzen- 
technologien zu produzieren, 
erfordert ein Umdenken in 
vielerlei Beziehung. So ist 
heute mehr denn je die enge 
kameradschaftliche Zusam¬ 

menarbeit zwischen Erzeug- 
nisentwicklern, Konstrukteu¬ 
ren und Technologen auf den 
frühen Stufen der Entwick¬ 
lung notwendig. Denn es 
geht darum, das betreffende 
Produktionsmittel oder Kon¬ 
sumgut „technologiefreund¬ 
lich“ zu konstruieren. 

Das erfordert auch, den 
Technologen in jedem Be¬ 
trieb die gebührende Stel¬ 
lung einzuräumen. 

Die Vorteile 
An die Technologen selbst 

sind ebenfalls höhere Anfor¬ 
derungen gestellt. Jene Tech¬ 
nologen werden am erfolg¬ 
reichsten sein, die sich nicht 
mit erstbesten Lösungen zu¬ 
friedengeben, die mittelmä¬ 
ßige Technologien mit gerin-, 
gern Effektivitätszuwachs 
von vornherein als unakzep¬ 
tabel betrachten. 

Der technologische Fort¬ 
schritt ermöglicht es zuneh¬ 
mend, ganze technologische 
Prozesse, Fertigungsabschnit¬ 
te, ja ganze Betriebe komplex 
zu rationalisieren und so den 
gesamten Produktionszyklus 
von der Forschung bis zum 
Absatz zu beschleunigen. 
Auch unter diesem Gesichts¬ 
punkt ist der Forderung- der 
7. Tagung des Zentralkomi¬ 
tees zur verstärkten Ent¬ 
wicklung des eigenen Ratio¬ 
nalisierungsmittelbaus so 
außerordentliche Bedeu¬ 
tung beizumessen. 

Die Vorteile eines solchen 
Herangehens liegen auf der 
Hand: 

# Die komplexe Rationa¬ 
lisierung sichert die propor¬ 
tionale Entwicklung aller 
Teilabschnitte des Repro¬ 
duktionsprozesses. Dadurch 
werden alle an einzelnen 
Punkten erzielten Effekte 
produktionswirksam. 

# Insgesamt tritt eine 
Zeitverkürzung von der For¬ 
schung bis zum Absatz ein. 
Der Zeitfaktor ist heute ganz 
wesentlich für die Absatz¬ 
chancen auf dem Weltmarkt 
und erst recht für Extrage¬ 
winne. 

# Es wird ein flexibles 
Reagieren auf zum Teil sehr 

rasch wechselnde Markter- ■== 
fordernisse ermöglicht, spe- SH 
zifische Kundenwünsche 
sind besser realisierbar. == 
# Ein weiterer Vorteil = 

besteht in der höheren sozia- = 
len Wirksamkeit des techno- = 
logischen Fortschritts. So ^H 
entstehen günstige Vor- == 
aussetzungen, daß der == 
Mensch aus dem unmittelba- |SE 
ren Fertigungsprozeß her- = 
austreten und zum schöpfe- =: 
rischen Gestalter der Pro- = 
duktion werden kann. 

Auf diesen genannten We- == 
gen das Effektivitätspoten- =5S 
tial überall voll zu erschlie- == 
ßen, stellt hohe Anforderun- =: 
gen an die Leitungstätigkeit, == 
an die politisch-ideologische =H 
Arbeit der Parteiorganisa- === 
tionen. So gilt es, den Stel- = 
lenwert der technologischen S= 
Forschung insgesamt zu er- ES 
höhen und die Arbeit der 
Technologen weiter aufzu- §H= 
werten. . = 

Vorteilhaft sind in je- == 
dem Falle langfristig kom- == 
plex angelegte Konzepte zur === 
Rationalisierung. Vorhaben = 
zur Vervollkommnung her- 
kömmlicher Technologien in == 
Verbindung mit der Einfüh- SS 
rung völlig neuer Technolo- == 
gien sollten das „Skelett“ == 
dieser Konzepte sein. Dazu 
bedarf es einer großen ideo- = 
Logischen Aufgeschlossenheit, SH 
um den notwendigen techno- ==: 
logischen Vorlauf zu sichern. 55= 

Rechtzeitig |j 
Bei all dem ist wichtig, daß H= 

eine rechtzeitige und allsei- 5= 
tige Vorbereitung der Werk- ^H 
tätigen auf die Einführung ^H 
moderner Technologien er- == 
folgt und hierbei ihre schöp- = 
ferischen Fähigkeiten her- EH 
ausgefordert werden. Das 
sind wesentliche Züge sozia- = 
listischer Anwendung des EH 
technologischen Fortschritts, == 
und das entspricht voll == 
der Erkenntnis von :== 
Marx, daß der Mensch im- = 
mer das „belebende Feuer“ ■= 
der Produktion bleiben wird. = 
Im Sozialismus um so mehr, == 
je fortgeschrittener Techno- =5 
logie und Technik sind. ==§ 

Irene Fischer = 
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Technologie in unserer Strategie 
Das übergreifende Thema 

des März-Heftes der „Ein¬ 
heit“ behandelt die Rolle 
der Technologie. Ausgehend 
von der Charakterisierung 
des nächsten Schrittes zur 
Verwirklichung der ökono¬ 
mischen Strategie auf der 
7. Tagung des ZK der SED 
„Durch neue Technologien 
und neue Produkte zu höhe¬ 
rer Effektivität“, erläutern 
vier Autoren daraus resul¬ 
tierende Aufgaben und Maß¬ 
stäbe für die Arbeit in For¬ 
schung und Technik. 

Auf die Meisterung der 
Schlüsseltechnologien geht 
Dr. Herbert Weiz, Minister 
für Wissenschaft und Tech¬ 
nik, in seinem Beitrag be¬ 

sonders ein: von der Mikro¬ 
elektronik, deren Anwen¬ 
dung den größten Tempo- 
und Effektivitätsschub bringt 
über die Veredlung in Koh¬ 
leindustrie, Chemie und Me¬ 
tallurgie bis zu solchen zu¬ 
kunftsträchtigen Gebieten 
wie technische Keramik so¬ 
wie Biotechnologien. Dabei 
ist die Kooperation mit der 
UdSSR von immer größerem 
Gewicht. „Wir rücken all 
diese grundlegenden Tech¬ 
nologien ins Zentrum der 

wissenschaftlich-techni¬ 
schen Arbeit, weil sie ent¬ 
scheidende Leistungsreser¬ 
ven in der ganzen Breite 
der Volkswirtschaft in sich 
bergen“, hebt der Autor her- 

Arbeitszeit ist Leistungszeit 
1. Beratung der Bestfbeiter der Bau- und Montagebetriebe des Investitionsvorhabens FarbbiMröhrenwerk 

Ganz im Zeichen der Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse 
des X. Parteitages stand die 
erste Beratung der Bestar¬ 
beiter der Bau- und Monta¬ 
gebetriebe im Investitions¬ 
vorhaben Farbbildröhren¬ 
werk. Unter der Losung: 

„Hohes Leistungs¬ 
wachstum durch stei¬ 
gende Arbeitsproduk¬ 
tivität, Effektivität und 
Qualität — Alles für 
das Wohl des Volkes 
und den Frieden" 

vor und verweist darauf, 
daß die gründliche, langfri¬ 
stige Vorbereitung der 
Werktätigen auf diese mo¬ 
dernen Technologien größte 
Aufmerksamkeit der Leiter 
sowie der Parteiorganisation 
erfordert. 

Zusammenhänge zwi¬ 
schen Technologie und Ge¬ 
sellschaft erläutert Prof. Dr. 
Lutz-Günther Fleischer. 

Besonders verwiesen sei 
noch auf den Beitrag zum 
90. Geburtstag Otto Grote¬ 
wohls, der veranschaulicht, 
daß dag Vermächtnis des 
Arbeiterführers und Staats¬ 
mannes in der DDR ehren¬ 
voll erfüllt wird. 

Klaus Ziegert 

tauschten die Delegierten 
ihre Erfahrungen aus, um 
durch außerordentliche Akti¬ 
vitäten und Initiativen im 
sozialistischen Wettbewerb 
die Kommunalwahlen am . 
6. Mai 1904 und den 35. Jah¬ 
restag unserer Republik 
würdig vorzubereiten. 

Schwerpunkt: 
Teil Vorhaben 3 

Im Zentrum der Beratung 
stand die unbedingte Ter¬ 
mintreue aller beteiligten 
Hauptauftragnehmer. Ge¬ 
nosse Wecker, stellvertreten¬ 
der Minister für Elektro¬ 
technik/Elektronik, über¬ 
brachte hier den Dank des 
Ministers Felix Meier, an 
die Gewerke der Investi¬ 
tionsbaustelle. Insbesondere 
nannte er den VEB TAKRAF, 
der alle gestellten Termine 
uneingeschränkt ednhalten 
konnte. Weiterhin würdigte 
er das Kollektiv AN-TA, die 
sich mit ihrem Aufruf, das 
Teilvorhaben 3 zum 35. Jah¬ 
restag der DDR vorfristig 
abzuschließen an die Spitze 
stellte. 

Gerade im Teilvorhaben 3 
gilt es, alle Anstrengungen 
daran zu setzen, eine termin¬ 
gerechte Inbetriebnahme der 
Maskenfertigung zu ge¬ 
währleisten. Ebenso muß es 
das Ziel sein, die Labor¬ 
komplexe im TV 3 gestaffelt 
bis zum 30. 3. bzw. 30. 4. fer¬ 
tigzustellen sowie eine Pau¬ 
senversorgung ab 1. April zu 
gewährleisten. Wie Genosse 
Wecker weiter ausführte, ist 
die Ordnung, Sicherheit und 
Sauberkeit auf der Baustelle 
zu verbessern. Die konse¬ 
quente Folgeleistung der 
Festlegungen des Sicherheits¬ 
aktivs und die Einhaltung 
des Brandschutzes ist hierbei 
unerläßlich. 

Die anschließende Dis¬ 
kussion wurde durch Ge¬ 
nosse Wolfgang Preuß vom 
AN-TA eröffnet. „Es kommt 
darauf an, jeden Tag mit 
Höchstleistungen abzuschlie¬ 
ßen. Höchstleistungen in der 

T»S 
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Genosse Wecker, stellvertret^^er Minister für Elektrotechnik/Elektronik, während seines 
Referates vor den Bestarbeit«*1' Fotos: Prillwitz 

etj ft u) ^rch Leistungs¬ 

breitenwirksamer 

täglichen Arbeit — das ist dit ?len konnten. Wie er sagte, 
Stärkung unserer Republik) k°nnten die Arbeitsleistun- 
das ist Friedenssicherung -i §en trotz großer Probleme 
humanistische Verantwort t€rihingerecht abgeschlossen 
tung in Aktion.“ Durch den'yerden. Basis hierfür war 
AN-TA konnten die ökono« E!le gute Absprache mit den 
mischen Kennziffern in deri f^uleuten — „ohne großar- 
ersten zwei Monaten dieses f_'^e Beratungen und Proto- 
Jahres erfüllt und überer# Ko‘le“. 
füllt werden. Ihr Ziel ist es, 
die übertragenen Aufgabe! 
mit absoluter Termintreuj 
fertigzustellen. Im Teilvor¬ 
haben 3/Flachmaske wolle! V6rf||pi#ll 
sie die Montagezeiten bis zt 8 • JJICICII 
5(T Prozent verkürzen. Demi 
entsprechend steht auch da 
Aufruf des AN-TA vom 27 
Januar. Noch in diesem Jahl 1 Wie Genosse Otto Seidel 
werden wir, als Werk fül ausführte, muß es durehge- 
Fernsehelektronik, unsere! werden, daß die guten 
Volkswirtschaft 187 OOOFarbS "'Ehrungen zum Maßstab 
bildröhren in guter Qualität a“er werden. Der Leistungs- 
zur Verfügung stellen. Dies« '^gleich im sozialistischen 
Bedeutung unseres InvÖc T”;ttbewerb soll helfen, die 
stitaonsvorhabens muß atf Nahrungen breitenwirk- 
len Kollegen verständlich zu machen, soll aber 
gemacht werden. „Durch au9" die hemmenden Dinge 
tägliche Kurzberatungeil au£zeigen. Er verwies auch 
und öffentliche Auswertung ?,arauf, daß das gemeinsame 
des Wettbewerbs übe# rodeln aller Gewerke bis- 
Wandzeitungen 'wird dif aer "och nicht überall durch- 
Verantwortung für jede! °esetzt wurde. Durch konse- 
einzelnen konkret festgeleg* ?Uen£e Leitung muß gewähr- 
und ist somit ständig abrei werden, daß eine 
chenbar.“ echtzeitige Information al- 

Für die Kollegen des AN *,er Kollegen über die stehen- 
TA steht fest, daß die Uh ^en Aufgaben erfolgt, daß 
terbietung der Terminstet' ^le Arbeitszeit voll ausge¬ 
lungen nur durch eindeutig wird und die Ordnung, 
festgelegte 'Verantwortlich' ^üherheit und Sauberkeit ge- 
keit möglich ist. So haben si< wahrleistet ist. 
sich beispielsweise das Zie> Zu di p kt . 

fiStunesr^um Ovnong17^u?ei R* ^ HansSel, hIn 
Wochen zu verkürzen. Hd?)rfArb,eithS- 

Genosse Steinert, Bestar ErgX^ A r°Hd 

beiter des VEB TAKRAF, setlfg^ Arb^U voraus “ 
verwies in seinem Diskus- gm Arbelt voraus, 
sionsbeitrag auf die gute! , ^'e Kollektive stellen sich 
Erfahrungen, die sie in de! gas Ziel, die Bauleistungen 
Zusammenarbeit mit der! serleidender Bauab- 
BMK Chemie Bitterfeld ma- ^hitte zum 30. April abzu¬ 

schließen. So sind hier das 5. 
und 7. Obergeschoß im Teil- 
vorhaben 3, die Kühlwasser¬ 
zentrale oder die Halle V zu ■ 

nennen. 
Uber die gute Arbeit vor 

allem auch der Lehrlinge 
und der Jugendbrigaden 
sprach Genosse Zappke, VEB 
Elektroprojekt und Anlagen¬ 
bau. So konnte er berichten, 
daß die Lehrlingskollektive 
im Komplexwettbewerb 
ausgezeichnet wurden. „Qua¬ 
lität der Ausbildung ent¬ 
scheidet über die Qualität 
der Arbeit.“ Jeweils zwei 
Sonderschichten konnten die 
beiden Jugendbrigaden des 
EAB abrechnen. Diese führ¬ 
ten sie zur Eigenfinanzierung 
des Nationalen Jugendfe¬ 
stivals durch. 

Zum Abschluß der Diskus¬ 
sion sprach Genosse Bley, 
Betriebsdirektor des GAN. 
Wie er ausführte ginge es vor 
allem darum, die Bearbei¬ 
tungszeiten an entschei¬ 
denden Projekten zu ver¬ 
ringern. Es sei wichtig, daß 
eine offene Darlegung der 
Situation in den einzelnen 
Gewerken in den Rapporten 
gehandhabt wird. 

Im Schlußwort hob Ge¬ 
nosse Waldemar Kruppa, 
stellvertretender Vorsitzen-1 
der des Zentralvorstandes 
der Industriegewerkschaft 
Metall, die große Bedeutung 
einer konstruktiven Zusam¬ 
menarbeit hervor. „Nicht ge¬ 
geneinander, sondern mit¬ 
einander“, das muß die De¬ 
vise sein, um die hohen Ziele 
zu verwirklichen. Im Mittel¬ 
punkt der Vorhaben steht auch 
die Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen. So 
die Pausenversorgung, Um¬ 
kleide- und Garderoben¬ 
räume. 

r 
Wander¬ 

fahne 

verliehen 
In Auswertung des 

sozialistischen Wett¬ 

bewerbs wurden die 

Sieger ausgezeichnet. 

Die Wanderfahne des 

Zentralvorstandes der 
IG Metall wurde dem 

Kollektiv AN-TA ver¬ 
liehen. Den 2. und 

3. Platz belegte der 

VEB Gerüstbau 

Hoyerswerda und der 
VEB TAKRAF. 

Zum Abschluß der Bera¬ 
tung gaben die Bestarbeiter 
der Gewerke ihrem Willen 
Ausdruck, die bisher ge¬ 
sammelten Erfahrungen in 
ihren Kollektiven auszuwer¬ 
ten, um in den kommenden 
Wochen tagtäglich mit guter 
Bilanz abrechnen zu können. 

Das Ziel der Kollektive: 
Mit erfüllten und zielgerich¬ 
tet überbotenen Plänen zur 
Wahl! 

Im Foto oben: Das Kollek- 
lektiv des VEB TAKRAF, 
das im sozialistischen Wett¬ 
bewerb den 3. Platz belegte. 
Darunter: Verleihung der 
Wanderfahne des Zentral¬ 
vorstandes an das Kollektiv 
AN-TA. 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 
der sozialistischen Arbeit - Thema: 

Lehren der Geschichte — 

Impulse für künftige Arbeit 
Zusammengestellt von Maria Schwanke, BGL 

Millionen Menschen, über 
die die Folgen der faschisti- 
sdien Barbarei hereinbra- 
chen, erschien alles wie ein 
blindes Schicksal! 

Als die Rote Armee in 
Berlin die letzten Nester der 
faschistischen Wehrmacht 
aushob, waren die meisten 
Menschen noch unfähig, das 
ganze Ausmaß der materiel¬ 
len und geistigen Zerstörung 
zu übersehen. Hungrig, ohne 
Hoffnung und wie gelähmt 
standen sie vor den Trüm¬ 
mern. 

Die „Aktivisten der ersten 
Stunde“, die aus Konzen¬ 
trationslagern, Zuchthäusern, 
der Illegalität und der Emi¬ 
gration kamen, waren es, die 
den Menschen Mut und Hoff¬ 
nung gaben. 

Ihr Optimismus war be¬ 
gründet, denn er basierte auf 
Wissen und Erfahrung. Auf 
dem Wissen und der Erfah¬ 
rung, daß jeder einzelne die 
Geschichte bewußt beeinflus¬ 
sen kann, wenn er die we¬ 
sentlichen gesellschaftlichen 
Gesetzmäßigkeiten, die von 
Marx und Engels herausge¬ 
arbeitet wurden, kennt und 
danach gemeinsam mit allen 
Kräften des Fortschritts han¬ 
delt. 

Die historische 
Chance genutzt 

So haben wir— wie es im 
Aufruf zum 35. Jahrestag 
der Gründung der Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik heißt — die historische 
Chance nach, der Zerschla¬ 
gung des Hitlerfaschismus 
genutzt. 

Das Vertrauen in die Poli¬ 
tik der Partei wuchs von 
Jahr zu Jahr. Immer mehr 
Werktätige unterstützten des¬ 
halb die Durchsetzung der 
Beschlüsse von Partei und 
Regierung. 

Optimist sein heißt aktiv 
sein! Wir haben uns heute 
eine dynamische, hocheffek¬ 
tive Wirtschaft auf gebaut. 
Daß gute Arbeit sich lohnt, 
erfährt jeder einzelne. Die 
meisten Werktätigen geben 
heute täglich an ihrem Ar¬ 
beitsplatz ihr Bestes für eine 
starke DDR, weil sie wissen: 
Sie leisten so ihren Beitrag 
dafür, daß von deutschem 
Boden niemals wieder ein 
Krieg ausgeht. 

Grundlegende 
Wende 

Damit ziehen sie eine der 
entscheidenden Lehren aus 
der Geschichte und erfüllen 
zugleich das Vermächtnis 
von Wilhelm Pieck und ande¬ 
ren „Aktivisten der ersten 
Stunde“. 

Die Geschichte wird nicht 
von den Imperialisten, son¬ 
dern letztlich von den Völ¬ 
kern bestimmt. Wer . fatali¬ 
stisch auf die Stationierung 
von Pershing-2-Raketen und 
Cruise Missiles reagiert, wird 
die Gefahr nicht bannen! 
Einfluß auf die Geschichte 
kann der nehmen, der aktiv 
im Sinne des Fortschritts ist. 

Eine andere entscheidende 
Lehre, die wir aus der Ge¬ 
schichte gezogen haben, be¬ 
steht darin, daß wir die Ak¬ 
tionseinheit der Arbeiter¬ 
klasse, das Bündnis mit allen 
friedliebenden, demokrati¬ 
schen Kräften geschmiedet 
haben. Es war die KPD, die 
darum kämpfte, die Bereit¬ 
schaft der Arbeiter auch 
nach gewerkschaftlicher Ver¬ 
einigung in die richtigen 
Bahnen zu lenken. 

Propagandisten des Mar¬ 
xismus-Leninismus — unter 
ihnen der unvergessene Her¬ 
mann Duncker — verdeut¬ 

lichten beharrlich, daß nur 
dann eine grundlegende 
Wende in der Geschichte 
vollzogen werden kann, 
wenn die Aktionseinheit der 
Arbeiterklasse durchgesetzt 
wird. Sie machten beispiels¬ 
weise den Werktätigen be¬ 
wußt: der Faschismus konnte 
zur Macht kommen, ohne daß 
die Führung des ADGB die 
Arbeiter zum gemeinsamen 
Widerstand auf rief. Die Ge- 
werkschaftsführung verzich¬ 
tete am 1. Mai 1933 nicht nur 
auf ihre eigenen traditionel¬ 
len Demonstrationen, son¬ 
dern rief die Arbeiter sogar 
auf, unter dem Banner des 
blutigen Hakenkreuzes an 
den Kundgebungen der Na¬ 
zis teilzunehmen. Wie ver¬ 
hängnisvoll sich dieser Ver¬ 
rat an den Interessen der 
Arbeiterklasse auswirkte, 
weiß jeder. 

In der schweren Zeit nach 
der Befreiung des deutschen 
Volkes vom Hitlerfaschis¬ 
mus durch den opferreichen 
Kampf der Sowjetarmee hal¬ 
fen uns die sowjetischen Ge¬ 
werkschaften. Auch sie 
brachten uns die Lehren des 
Marxismus-Leninismus nahe, 
ermöglichten uns, die Erfah¬ 
rungen der gewerkschaftli¬ 
chen Tätigkeit beim Aufbau 
der sozialistischen Gesell¬ 
schaft in der UdSSR kennen- 
zulemen und für unser ge¬ 
werkschaftliches Wirken zu 
nutzen. 

Das Fundament 
unserer Erfolge 

Jeder Kollege weiß bei¬ 
spielsweise, daß wir seit 
vielen Jahren in unserem 
Betrieb sehr gute Erfahrun¬ 
gen mit sowjetischen Neue¬ 
rermethoden (Arefjewa-Me- 
thode, persönlich-schöpfe¬ 

rischer Plan, Bassow-Me- 
thode, Saratower-Methode, u. 
a.) machen. Anschaulich wird 
auch damit bestätigt: das 
Fundament unserer Erfolge 
ist in der Freundschaft zur 
UdSSR begründet. 

Wer auf der Seite des 
Fortschritts steht, hütet die 
unverbrüchliche Freundschaft 
zur Sowjetunion wie seinen 
Augapfel. Er zieht damit 
eine weitere entscheidende 
Lehre aus der Geschichte. 

Wir haben die Lehren aus 
der Geschichte gezogen, und 
wir gehen unbeirrt weiter 
unseren Weg. Im Wahlaufruf 
des Nationalrates der Natio¬ 
nalen Front der DDR heißt 
es: 

„Aus jahrzehntelanger ^Er¬ 
fahrung wissen wir: Im fe¬ 
sten Bündnis der Partei der 
Arbeiterklasse mit allen in 
der Nationalen Front verein¬ 
ten Parteien und Massenor¬ 
ganisationen werden die Bür¬ 
ger unseres Landes, unab- 

Fttr das Studium emp¬ 
fehlen wir folgende Bü¬ 
cher aus dem Tribüne- 
Verlag: 
1. Gewerkschaftlicher Neu¬ 
beginn. Dokumente 1945/ 
1946 
2. Aufbruch in unserer 
Zeit. Erinnerungen an die 
Tätigkeit der Gewerk¬ 
schaften von 1945 bis zur 
Gründung der DDR 
3. Fritz Hedkert, Lebens¬ 
bild eines Zeitgenossen. 
Von H. u. H. Meyer 
4. Griep/Förster/Siegel: 
Hermann Duncker. Ein 
Lebensbild 

hängig von sozialer Herkunft, 
weltanschaulichem oder reli¬ 
giösem Bekenntnis, auch in 
der künftigen Wahlperiode 
Aufgaben meistern . . . 

Bekennen wir uns durch 
hohe Leistungen in der Pro¬ 
duktion, in Wissenschaft 
und Technik, in Kunst und 
Kultur, in Bildung und Ge¬ 
sundheitswesen, im Sport, in 
Handwerk und Gewerbe, 
beim Schutz unserer soziali¬ 
stischen Heimat, zur allseiti¬ 
gen Stärkung der Deutschen 
Demokratischen Republik! 
Mit erfüllten Plänen zur 
Wahl! 

Machen wir unsere Städte 
und Dörfer noch wohnlicher 
und schöner!“ 

•• 

Uber den proletarischen Alltag um die Jahrhundertwende 
Über den proletarischen 

Alltag um die Jahrhundert¬ 
wende berichtet die Bro¬ 
schüre : Arbeiterleben um 
1900. Schriftenreihe Ge¬ 
schichte. 

Dietz Verlag, Berlin 1983. 
192 Seiten mit Abbildungen, 
Broschur, 4,80 Mark. 

In unserem Land wurde 
von marxistisch-leninisti¬ 
schen Wissenschaftlern eine 
umfangreiche Literatur zur 
politischen Geschichte der 
Arbeiterklasse vorgelegt. We¬ 
niger gründlich untersucht ist 
der kulturelle Aspekt des 
Arbeiterlebens, die Lebens¬ 
weise der Arbeiter, weniger 
bekannt ist, wie gearbeitet, 
gewohnt, geliebt, gelacht, ge¬ 

feiert und erzogen wurde, 
wenn nicht organisiert, agi¬ 
tiert, gestreikt und demon¬ 
striert wurde. 

Diesem Bereich des All¬ 
tagslebens deutscher Arbeiter 
um die Jahrhundertwende 
gilt das Interesse der Auto¬ 
ren. Sie weisen nach, daß 
auch im Alltag früherer Ar¬ 
beitergenerationen Quellen 
und Voraussetzungen dafür 
liegen, daß diese Arbeiter zu 
Kämpfern und Siegern der 
Geschichte wurden. 

Die Lohnarbeit als wichtig¬ 
ster Bereich proletarischen 
Lebens steht am Beginn der 
Darstellung. Zeitregime, Bil- 
dungs- und Disziplinierungs¬ 
maßnahmen in der Fabrik 

drücken auch der arbeits¬ 
freien Zeit ihren Stempel auf, 
prägen die Klassenindivi¬ 
duen, die den Reichtum eines 
mächtigen imperialistischen 
Landes schufen. 

Die veränderten Konsum¬ 
gewohnheiten des städtischen 
Proletariats bilden einen 
zweiten Komplex der Unter¬ 
suchung. Weiter wird das Le¬ 
ben der Proletarierfrau 
dargestellt. 

Interessante Fakten haben 
die Autoren über die Frei¬ 
zeitkultur der Arbeiter zu¬ 
sammengetragen. Gestaltete 
Freizeit spielte sich aus be¬ 
greiflichen Gründen meist 
außerhalb der Wohnung ab. 
Hier überrascht die Vielfalt: 

In Kneipen, Kinos, Kirchen, 
in Laubenkolonien und auf 
Sportplätzen, bei Ausflügen 
und Volksfesten, im Theater 
und Zirkus, Bildungsverein 
und Parteilokal verbrachten 
Arbeiter ihre Freizeit. 

Den kulturellen Wert der 
proletarischen Klassenorga¬ 
nisationen sehen die Autoren 
nicht allein in den Freizeit¬ 
konzeptionen und Bildungs¬ 
programmen der Partei und 
Gewerkschaften. Die Formen 
des proletarischen Zusam¬ 
menschlusses selbst werden 
als entscheidender Teil der 
proletarischen Klassenkultur 
analysiert. 

Hannelore Dieckmann 

Wandzeitungs- 

wettbewerb 

Auswertung des Wand¬ 
zeitungswettbewerbs zum 
Internationalen Frauentag 
1984 und zur Woche der 
Waffenbrüderschaft. 
1. Platz: Kollektiv 
„Datenerfassung“, ETZ 3 
2. Platz: Kollektiv 
„Albert Schweitzer“, 
VL 23 
3. Platz: Kollektiv 
„John Sieg“, TAG 2 

Herzlichen Glückwunsch 
den Ausgezeichneten! 

Die BGL dankt allen 
Kollektiven, die sich am 
Wandzeitungswettbewerb 
beteiligt haben. 

Maria Schwanke, 
Vors. d. Kommission 

Agitation und 
Propaganda der BGL 

Wie aktuell 

ist die 

Geschichte? 
Gerhard Lozek: Wie ak¬ 

tuell ist Geschichte 

Hrsg.: Akademie für Ge¬ 
sellschaftswissenschaften 

beim ZK der SED. Dietz Ver¬ 
lag, Berlin 1983. 64 Seiten, 
Broschur, 0,60 Mark. 

„Aus dem Blick in die 
Vergangenheit erwächst uns 
die Forderung des Tages.“ 
Mit diesem Ausspruch Jo¬ 
hannes R. Bechers, geboren 
aus den historischen Erfah¬ 
rungen zweier Weltkriege 
und dem Werden einer neuen 
sozialistischen Gesellschaft 
in der UdSSR und später 
in der DDR, leitet Lozek 
seinen interessanten und ge¬ 
dankenreichen Exkurs zu der 
im Titel gegebenen Frage¬ 
stellung ein. Er beantwortet 
diese an Hand gestern wie 
heute aktueller historischer 
Erscheinungen: kapitalisti¬ 
sche Wirtschaftskrisen, Ent¬ 
stehung und gesellschaftliche 
Wurzeln des Faschismus. Er 
demonstriert am Beispiel 
Hitlerdeutschlands und der 
geschichtlichen Erfahrungen 
des Antifaschismus die Leh¬ 
ren für den Friedenskampf 
der Gegenwart. Indem der 
die von den Kommunisten 
stets als höchste Verpflich¬ 
tung wahrgenommene Ver¬ 
antwortung zur Sicherung 
des Friedens hervorhebt, be¬ 
stimmt er die historische 
Stellung der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik als 
eine feste Heimstatt des Frie¬ 
dens, in der der Faschismus 
mit all seinen Wurzeln aus¬ 
gerottet ist. 

Gerhard Lozek, dessen Ar¬ 
beiten zur Auseinanderset¬ 
zung mit bürgerlichen Ge¬ 
schichtskonzeptionen vor al¬ 
lem in der BRD großen in¬ 
ternationalen Anklang ge¬ 
funden haben, gibt in diesem 
Heft ein Beispiel knapper 
wie überzeugender Dar¬ 
legung historischer Prozesse. 

Werner Müller 
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GLÜCKWUNSCH 
ZUM 

LÜUM JUEl 

30 Jahre 
Lutz Runge, IMG 11; Horst 

Kockegei, RF; Martin Bonke, 
CPS; Paul-Friedrich Roese, 
CTT 2; Gerd Neumann, HF 1: 

20 Jahre 
Margot Scholtz, HLB; Rolf 

Kater, RF 3; Karl-Heinz Ertel, 
RS 7; Helmut Flömrich, RS 2; 
Dr. Gerhard Trappiel, ODP; 
Werner Mauer, ETZ 5; 

10 Jahre 
Marta Quack, RS 1; Margret 

Szydlewski, RF 5; Bernhard 
Wehnert, HF 2; Frank Schil¬ 
ling, TAG 3; Sigrid Jürgens, 
CTT 2 ; 

25 Jahre ' 
Erwin Eitner, IM 2; Heinz 

Richter, IM 2; Brunhilde 
Malott, V 1; Johanna Prüfer, 
VL 02; 

5 Jahre 
Heike Marks, ETZ 4; Silvia 

Böhme, O 01; Mathias Nagel, 
VP; Marlis Rodorff, LiNo; 
Lothar Kruber, IM 7. 

* NEUES 
AUS DER 

BIBLIOTHEK 

Wolfram Herz: Die Chemie 
der Metalle. 1. Aufl. Berlin: 
Volk u. Wissen, 1983. Etwa 
150 S., 55 Abb. 

In dem Buch wird zunächst 
ein Überblick über die Be¬ 
deutung und Entwicklung der 
Metallurgie in der DDR ge¬ 
geben. Weiterhin gehen die 
Autoren auf die chemischen 
Grundlagen der Metallchemie 
ein, auf die Technologie der 

Metallherstellung sowie auf 
elektrochemische und analy¬ 
tische Prozesse und galvani¬ 
sche Elemente. Es wird u. a. 
auch eine Übersicht über 
Prüfverfahren zur Bestim¬ 
mung der Qualität von Werk¬ 
stoffen gegeben. 

Hagen Jakubaschk: Das 
große Schaltkreisbastelbuch. 
2., veränd. Auflage. Berlin: 
Militärverlag der DDR. 1983. 
Etwa 512 Seiten, 479 Abbil¬ 
dungen. 

Das Buch vermittelt dem 
Amateur und Praktiker An¬ 
regungen und Anwendungs¬ 
beispiele für eigene Gerät¬ 
konzeptionen mit integrierten 
Schaltkreisen. 

Sektion Wandern und 
Touristik lädt ein: „Vor¬ 
bei an Grotte, Schloß und 
Höhle“, Samstag, 28. April 
1984. 

Treffpunkt: Bahnhof 
Schöneweide, 6.15 Uhr 

Hinfahrt: D 1071, Schö¬ 
neweide ab 6.32 Uhr 

Schöna an 10.44 Uhr 
Rückfahrt: Schöna ab 

19.21 Uhr 
Schönefeld an 23.15 Uhr 

Ostbahnhof an 23.40 Uhr 
Wanderroute: Schmil¬ 

ka — Rotkehlchenstiege — 
Frienstein — Kl. Winter¬ 
berg — Zeughausstraße — 
Winterstein — Großer 
Zschand — Zeughaus 
(Ghs.) — Reitweg (Thor- 
walder Wände) — Gr. 
Winterberg — Bergsteig — 
Schmilka 

Etwa 26 km; 4,5 km/h; 
steile An- und Abstiege! 

Selbstverpflegung, ge¬ 
öffnetes Gasthaus nicht 
garantiert. 

Teilnehmergebühr: Sek¬ 
tionsmitglieder 10 Mark; 
Gäste 20 Mark. 

Anmeldung bis 19. April 
bei Sportfreund Porsche, 
Tel. 3204 

Wanderleiter: Sport¬ 
freund Ralf Präkelt, Tel. 
2037. 

Zur Jugendweihe — 

anmutig und romantisch 
16 M£. AW5 

V, 
«c. 

25 22 30 es emaliet-L 

m 

26 22 44 

I 

Taille 45 

«. I 
73 ^ N 

7* 

m- ca- \ 

112 ü 
Ein junges Mädchen, dessen Tage meist 

angefUUt sind mit Sachlichkeit und Scfaul- 
•"J.i'hten, möchte doch zur Jugendweihe allen 
mädchenhaften Liebreiz entfalten. Anmut 
und Romantik bestimmen wieder die Ju¬ 
gendweihe-Garderobe. Das Angebot ist groß 
nnd entsprechend allen jugendlichen Mode- 
Punschen gestaltet. Hier unser Vorschlag 
utn Modetrend „Fantasie“. Tonangebend 

sind hier die etwas verlängerten Schulter- 
r -jf11’ **'e i® d*® voll eingezogenen Ärmel 
eichen. Je nach Wunsch, indem man die 

Armpartien schmaler oder voller hält, kön- 
en die verbreiterten Schultern gestaltet 

f»!jren' Herstellung des Kleides ist ein- 
<h, doch sollten die Schulterpartien mehr- 
a,s mit einem Papierschnitt ausgeprobt 

aifr*Jen‘ Die Kleider sind stoflreich und in 
d„sc*1miegsamen Formen aus weich fließen- 
p * ™aterialien. Durch die eingehaltenen 
P» tenpar^en unter den etwas verlängerten 

ssen entfallen die sonst üblichen Büsten¬ 

abnäher. Die Stoffzugabe beim Vorderteil 
beträgt für die Faltenbildung je Seite 8 bis 
10 cm mehr als beim Normalschnitt (je nach 
Büstengröße). Die Rückenpartie bekommt 
eine sparsame Einreihung der Fältchen. Bei 
der linken Figur mit dem Hemdkleid und 
der langen aufgesetzten Blendenpartie kön¬ 
nen Passen und Kragen farblich ausdrucks¬ 
voll abstechen. Das rechte Kleid mit Spitzen¬ 
kragen und Spitzenärmelkrause ist länger 
gehalten und zeigt den bei jungen Mädchen 
so begehrten vollen Stufenrock. Hier gilt für 
das Ansatzteil: je voller und glockiger man 
den Volant am Kleid haben möchte, desto 
runder muß das Ansatzteil sein! Dieses Kleid 
ist für ein größeres Mädchen gedacht. Gewiß, 
der romantischen Linie der Jugendweiheklei¬ 
der entsprechend, sind auch mehrstufige 
Kleider sehr gefragt. Doch sollte jedes etwas 
kleinere Mädchen wissen, daß jede Quer¬ 
teilung beim Kleid die Figur kleiner und un¬ 
günstig voller erscheinen läßt. E. Fitzkow 

Ein Tor entschied für TAM 3 
Bereits drei Gruppen der 

Vorrunde um die WF-Hallen- 
fußballmeisterschaft haben 
ihre Spiele abgeschlossen. 
Während in Gruppe 1 und 2 
alles „planmäßig“ verlief, 
war die Gruppe 3 wohl die 
„schwerste“. 

Drei Mannschaften waren 
aussichtsreiche Kandidaten 
für die Zwischenrunde, und 
so ist es auch nicht verwun¬ 
derlich, daß ein Tor die Ent¬ 
scheidung über Platz 2 brachte. 
Die Spieler von IMG 3 müs¬ 
sen in den sauren Apfel bei¬ 
ßen und schon nach Vorrunde 
Abschied von der diesjähri¬ 
gen Meisterschaft nehmen. 
Folgender Endstand ergab 
sich in dieser Gruppe: 

Tore Pkt. 
1. IM 7 18:3 4:2 
2. TAM 3 13:10 4:2 
3. IMG 3 11:9 4:2 
4. IM 6 III 5:25 0:6 

Damit haben sich bisher für 
die Zwischenrundengruppe 
am 4. April (Gruppe 1) und 
11. April (Gruppe 2) folgende 
Mannschaften qualifiziert: 
RS 1 I, C2, IM 7, IM 6 I, 
IM 6 II, TAM 3. 

Am 28. März fällt die Ent¬ 
scheidung über die beiden 
letzten Teilnehmer der Zwi¬ 
schenrunde. Ab 16.00 Uhr 
wird in Gruppe 4 entschie¬ 
den, wer von CTA, CPS 1 
und PB 3 die beiden „Glück¬ 
lichen“ sind. 

Mit sportlichem Gruß! 
Gerd Schlaak, HT 1 

Leichter und beschwingter 
Mit dem folgenden Bei¬ 

trag setzen die Physiothera¬ 
peuten unserer Poliklinik 
ihre Hinweise und Vor¬ 
schläge fort, die geeignet 
sind, die Arbeit etwas „be¬ 
schwingter und leichter“ zu 
gestalten. 

Wirbelsäulengerechte Klei¬ 
dung: 

Als Regel gilt: Kälteschutz 
für die Muskulatur beider¬ 
seits der Lendenwirbelsäule, 
aber auch keine zu schwere 
und zu warme Kleidung! 
Saugfähige Rheumawäsche 
ist zu empfehlen. Dünne 
Träger schnüren oft tief in 
den Schultergürtel ein und 
sind die Ursache einer dau¬ 
ernden Reizung und Überla¬ 
stung der Muskulatur. Eine 
Verbreitung der Träger 
schafft hier Abhilfe. 

Grundregeln der Arbeits- 
teebnik: 

a) Die Gelenke sollen sich 
in Mittelstellung bewegen, 
d. h. nicht extrem gebeugt 
oder gestreckt sein. 

b) Bei schweren Arbeiten 
ist das Gewicht auf möglichst 
viele Muskeln und Gelenke 
zu verteilen. 

c) Durch die Vergrößerung 
unserer Auftrittsfläche 
(breitbeinig stehen) sichern 
wir das Gleichgewicht. 
d) Eine Erholungspause muß 
eingeschaltet werden, bevor 
es zur Ermüdung kommt. 

Zum Schluß wenden wir 
uns der Halswirbelsäule zu. 

Nackenschmerzen sind 
heute ein weit verbreitetes 
UbeL Fehlhaltungen in der 
Wirbelsäule, im statischen 
Aufbau des Körpers sind 
häufig die Ursache. Durch 
falsche Sitzhaltung kommt es 
zu Verspannungen des Mus¬ 
kel- und Bandapparates. 

Der Hals ist nicht mehr die 

Verlängerung der Wirbel¬ 
säule, die einer federnden 
Spirale vergleichbar ist. Der 
Kopf hängt, und die Hals¬ 
wirbelsäule wird abgeknickt 
und meist auch seitlich ver¬ 
schoben. So kommt es all¬ 
mählich zu einer Verformung 
der Halswirbelsäule und da¬ 
durch zu frühen Abnutzungs¬ 
erscheinungen. Nervenaus- 
tritte werden eingeengt, und 
es entstehen ausstrahlende 
Schmerzen in den Kopf, in 
die Schultern, Arme und in 
den Rücken. 

Faustregel ist, daß die 
Krümmung der Halswirbel¬ 
säule gegenüber der Brust¬ 
wirbelsäule im Liegen genau 
so sein soll wie beim zwang¬ 
losen Stehen. 

Um Beschwerden in der 
Halswirbelsäule vorzubeugen, 
ist die Bauchlage unbedingt 
zu vermeiden. Nach der er¬ 
forderlichen Verdrehung der 
Halswirbelsäule ist das Er¬ 
wachen mit einem „steifen 
Hals“ zu befürchten. Beim 
Liegen auf der Seite soll 
ein nicht zu weiches Kissen, 
welches genau die Höhe zwi¬ 
schen Schulter und Kopf hat, 
die horizontal liegende, in der 
Verlängerung der Brustwir¬ 
belsäule verlaufende Halswir¬ 
belsäule stützen. 

Wir hoffen, werte Kollegen, 
daß Sie mit all diesen Hin¬ 
weisen zum Thema Körper¬ 
haltung gut gerüstet und ge¬ 
spannt auf die folgenden 
Übungsprogramme sind. Wir 
werden zusätzliche Hinweise 
für die entsprechenden Ar¬ 
beitsplätze geben und die 
Übungen so auswählen, daß 
einige davon für den „Sport 
am Arbeitsplatz“ zu nutzen 
sind. 

I). Deutschländer 
leitende Physiotherapeutin 

Veranstaltungen im Haus der DSF 
Dienstag, 3. April, 

Eichensaal 17.30 Uhr 
Forum: 35 Jahre Welt¬ 

friedensbewegung 
Es sprechen Vertreter 

des Friedensrates der 
DDR 

Mittwoch, 4. April, Ro¬ 
ter Salon 10.00 Uhr 

Vortragszyklus: Werke 
sowjetischer Erzähler 

Es spricht:' Prof. Dr. 
Nadeshda Ludwig 

Tadshikische Teestube 
17.00 Uhr und 19.00 Uhr 

Morgenröte in den Ber¬ 
gen 

Kostenbeitrag: 3,05 M 
Camera politica 17.30 

Uhr 
Das aktuelle Argument 
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Wie rein sind Remsträume? 
Enthält die „sauberste“ 

Luft in unseren großen Erho- 
lungswäldem pro Liter etwa 
10 000 Staubteilchen, so dür¬ 
fen es in den Produktions¬ 
räumen unserer Mikroelek¬ 
tronik nur fünf sein, keins 
größer als 0,0005 mm. Not¬ 
wendig ist auch bei der Fer¬ 
tigung der winzigen Mikro¬ 
elektronik-Bauelemente eine 
konstante Temperatur. Die 
Meßeinrichtungen für die Be¬ 
arbeitung so winziger Flä¬ 
chen haben heute üblicher- 

Wandertermin 
„Osterfahrt nach Hidden¬ 

see“ vom 20. bis 22. April 
1984. Treffpunkt: 20. April, 
2.15 Uhr, Bahnhof Lichten¬ 
berg, Informationsstand. 

Hinfahrt: Berlin-Lichten- 
berg ab 2.24 Uhr, Vitte an 

weise Schrittweiten von 
0,00004 mm. 

Schon ein Grad Celsius 
Temperaturabweichung führt 
z. B. dazu, daß sich die ein 
Meter lange Werkzeugfüh¬ 
rung des Lasersystems aus 
hochwertigem Stahl um 0,015 
mm verändert, was eine 375- 
fache Abweichung von der 
erforderlichen Fertigungs¬ 
genauigkeit ergibt. Aus die¬ 
sem Grund muß die Tempe¬ 
ratur in einem solchen Ar¬ 
beitsraum auf ein Hundert- 

8.00 Uhr. Rückfahrt: Vitte ab 
14.00 Uhr, Berlin-Lichtenberg 
an 21.20 Uhr. 

Programm: Wanderungen 
auf Hiddensee. 

Selbstverpflegung, ein Satz 
Bettwäsche mitbringen, Teil¬ 
nehmergebühr: Sektionsmit- 
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Waagerecht: 1. Druckbuch¬ 
stabe, 5. Ende, Schluß in der 
Musik, 8. kalkreicher Tori, 9. 
chemisches Element, 11. An¬ 
fang, Spitz?, 13. Lehre von 
der Reflexion des Lichtes an 

Spiegeln, 15. forstwirtschaft¬ 
liches Raummaß, 17. Wüsten¬ 
form, 19. Bezeichnung, 22. 
europäische Währung, 24. 
Lehrbuch der Sprachlehre, 29. 
Nebenfluß des Rheins, 30. 

stel Grad Celsius eingehalten 
werden. 

Um das Eindringen von 
Staub u. a. zu verhindern, 
ist der cleanroom nur durch 
ein Schleusensystem betret¬ 
bar. Alle Beschäftigten tra¬ 
gen Kleidung, die ihre Stra¬ 
ßenkleidung und ihre Haare 
verdeckt. Wo das nicht ge¬ 
nügt, muß die Kleidung ge¬ 
wechselt werden. Die Spezial¬ 
anzüge bestehen aus einem 
Material, das keine Staub¬ 
teilchen abgibt. 

glieder 5,00 Mark, Gäste 
20,00 Mark. 

Übernachtungskosten (etwa 
20,00 Mark) tragen die Teil¬ 
nehmer selbst. Anmeldung 
bis 18. April 1984 bei Sport¬ 
freund Porsche, Tel. 32 04. 

Wanderleiter: Sportfreund 
Max Kalb. 

spanische weibliche Anrede, 
31. Leichtathlet, 32. Liebes¬ 
gott, 33. Tennisschläger. 

Senkrecht: 1. Grenzwert in 
der Mathematik, 2. Spezial- 
schiff, 3. Voranschlag, 4. ita¬ 
lienischer Fluß, 5. pflanzliches 
oder tierisches Produkt, 6. 
Schabeisen der Kammacher, 
7. Ritter der Artusrunde, 10. 
der günstigste Zustand des 
Kulturbodens, 12. Großkatze, 
14. internationale Schriftstel¬ 
lerorganisation (Abk.) 16. 
höchster Teil der Karpaten, 
18. Moskauer Kaufhaus, 20. 
chemische Verbindung, 21. 
Edelholz, 23. Stärke, 24. Fest¬ 
kleidung, 25. Schiff der grie¬ 
chischen Sage, 26. Gewässer, 
27. Maul des Rotwildes, 28. 
Vorsatz bei gesetzlichen Ein¬ 
heiten. 

Auflösung aus 
der Nr. 8/84 

Waagerecht: 1. TASS, 5. 
Anke, 7. Euler, 8. Mali, 10. 
Vier, 13. Rafinesse, 16. Segel, 
17. Satin, 20. Generation, 24. 
Elen, 25. Spat, 26. Dämon, 27. 
Lese, 28. Elis. 

Senkrecht: 2. Aware, 3. Sei¬ 
fe, 4. Blei, 5. Arve, 6. Kies, 9. 
Lagune, 11. Isotop, 12. Renn, 
14. Flor, 15. Nest, 16. Sage, 
18. Aisne, 19. Inari, 21. Elbe, 
22. Ende, 23. Amme. 

Neuer DE FA-Film 
hat Premiere 
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Am 29. März um 19.30 Uhr 
erlebt der neue DEFA-Film 
von Frank Beyer „Bocks¬ 
horn“ im Kino „Internatio¬ 
nal“ seine festliche Urauf¬ 
führung. Er entstand nach 
dem gleichnamigen Roman 
von Christoph Meckel. Mick 
und Sauly — ein Halbwüch¬ 
siger und sein jüngerer 
Freund — trampen durch ein 
ungenanntes Land der unbe¬ 
grenzten Möglichkeiten. Sie 
wollen den Schutzengel des 
Kleinen wiederfinden, den 
ein übler Typ „entwendet 
und verkauft“ haben will. 
Beide Jungen leben von der 
Hand in den Mund, durch¬ 
leben alle Freuden und Lei¬ 
den erträumter und schreck¬ 
lich realer Verbundenheit. 
Doch ihre Sehnsucht nach 
Glück und Geborgenheit 
bleibt unerfüllt. 

Ab 30. März täglich 14.30, 
17.00 und 19.30 Uhr im Pro¬ 
gramm des Kinos „Inter¬ 
national “. 

Erstmals wird es im „In¬ 
ternational“ die „Berliner 
Nachtpremiere“ geben. Sie 
schließt sich der festlichen 
Uraufführung an und wird 
um 22.00 Uhr beginnen. 

Für diese Veranstaltung 
gibt es Karten im freien Ver¬ 
kauf und selbstverständlich 
sind die Filmkünstler dabei. 

Zu einem Gespräch über 
den Film lädt das Kino zum 
Sonnabend, dem 31. März, 

nach der 19.30-Uhr-Vorstel- 
lung ein. Zum Vergleich 
Romanvorlage—Film kommt 
es in der Veranstaltung 
„Verfilmte Literatur“ am 
Mittwoch, dem 4. April, nach 
der 17.00-Uhr-Vorstellung. 

Wenn Sie die Möglichkeit 
des Kartenverkaufs nutzen 
wollen, dann merken Sie 
sich: Telefonische Bestellun¬ 
gen werden für 10 Tage im 
voraus angenommen. Karten 
an der Kasse des Kinos „In¬ 
ternational“ gibt es sechs 
Tage vor dem Termin. 
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... war am 26. März. 
Die nächste Ausgabe 
wird am 6. April 
erscheinen! 

Gesamtergebnis des Reservistenmarsches 
Altersklasse III 
gewertet 16 Mannschaften, 
Altersklasse II 
gewertet 14 Mannschaften, 
Altersklasse 1 
gewertet 25 Mannschaften, 
J ugendbrigaden 
gewertet 13 Mannschaften! 

Altersklasse III 
Startnummer Punkte Platz 
72 964 1 
96 738 2 
55 724 3 
98 696 4 

3 600 5 
94 568 6 

7 544 7 
61 498 8 
19 466 9 
26 b 416 10 

21 
90 
53 
71 
68 
87 

408 
406 
326 
298 
284 
188 

Altersklasse II 
Startnummer Punkte 
63 
43 (86) 
91 
52 
66 
70 
82 
38 
85 
11 
78 
24 

680 
640 
579 
574 
542 
530 
498 
498 
450 • 
436 
338 
324 

11 
12 
13 
14 
15 
16 

Platz 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
7 
8 
9 

10 
11 

74 
88 

298 
240 

Altersklasse I 
Startnummer Punkte 

79 
31 
37 
99 
39 
89 
10 

100 
60 
34 
16 
33 
76 
67 
35 
17 

756 
735 
696 
692 
630 
608 
578 
536 
518 
518 
514 
500 
490 
464 
464 
432 

32 424 
92 412 
27 378 
26 a 370 

“ . 29 358 
13 30 330 

28 324 
97 268 
62 Platz 

1 
230 

2 Jugendbrigaden 
3 Startnummer Punkte 
4 14 806 
5 25 798 

'6 13 720 
7 95 694 
8 5 666 
9 12 662 
9 6 606 

10 8 538 
11 64 526 
12 57 492 
13 73 392 
13 81 350 
14 56 304 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 

Platz 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
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